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Nichtamtlicher Weil.
AtthandlunlM des Rcichsrathes.

^ Wien, 2. April.
(Schluss.)

V i s k,'.' ^"setzull^ der Debatte über das i n d n s t r i e l l e
^ / / " K s w e s e n ergreift das Wort Se. Excellenz
N W ' ^ von G a u t s c h und sagt: Ich mnss zn-
^ « ^ , . 5 . "ustatieren, dass verehrte Herren aller
tlüln >i,«s bisherige Thätigkeit der Uuterrichtsuerwal-
^ ae>? 3 ^^ ätzten Decenniums ans dem Gebiete
chei^ "^bUchrn Uuterrichtsweseus als eine entspre-
lNens d n " '" haben. Ich danke hiefür sowohl na-
kjochvei?. ^ ' l l ^suerwal tnng als auch namens jener
Gebiete Aintsvorgäuger, welche sich ans diesem
Heue A ^ " ä besondere Verdienste erworben haben.
Aoze» . ^ " M " ' welche der Herr Abgeordnete fiir
Eitern '! ^ " " ^^ b'e Handelskammer'in Prag der
falls k« , ^ " " ^ 'ma . gegeben haben, nehme ich gleich-
'"Nerl̂ ss ? ^ ä"r Kenntnis, und ich werde bestrebt sein,
iilißer", «^? '"^' z" GcWe stehenden Mi t te l den ge-
Aliss.l " ^"nschcn thnnlichst entgegenzukonunen. Die
cheqr " s ^ ^ " des Herrn Abgeordneten für Wien be-
sciis ,! ^ '". zweifacher Richtilng. Er hat sich einer.
!Wer l ,U" ^ ' " ' Systemwechsel'anf dem Gebiete des
sMllnl.?r" . "^" lchtcs gewendet und andererseits die
W in A'mchw"! ! eines Beirathes für dieseu Uuter-
^ritit , ^ ' ^ ? " Ä " " ' ^ " ^ < r u zum Gegenstände seiner
^>l ick ? ' Den ersten Theil dieser Ausführungen
lein N , " ^ l " I ' " Widerlegung lassen, denn mir sind
de> ^ ^ l ? " ^ e n bekannt, welche daranf zielen wiir-
sichlb"s.vorgehen der Unterrichtsuerwaltnng in Ab-
z» ändert ^ '""bl ichen Unterrichtsanstalten im Systenl
^ 2 ^ ^ ^'""^ Angelegenheit anbelangt, nämlich

" ' " ? ^ " ' " h c s fiir das 'gewerbliche
'ch i n M " ^ " ' ' " d " ' einzelnen Ländern, so erlaube
'ch ber^« ^ ""! '"'^ Aeußerungen hinzuweisen, welche
^hre l ^ 7 " ^ buhen Audgctausschusse zu macheu die
""ade?A' ^ " " ^ allffalleud gefunden wurde, dass
siir die w ^ ^ Statthalters in Prag die Anregnng
yen jr. "nchtnng eines solchen Beira'thes ausgegan-
ia ^ ' " ' " es mir gestattet, zu brmrrleu, dass das
^ / naturgemäß ist. Gerade der Statthalter in

Prag ist derjenige politische Landeschef, in dessen Ver-
waltnngsgebiete sich die grüßte Zahl derartiger An-
stalten befindet. Wie dem geehrten" Herrn Abgeordneten
für Wien bekannt sein dürfte, waren ja von jeher die
Statthaltcreien die Mittclsmgane zwischen der obersten
Uuterrichtsucrwaltuug ciuerscits uud den gewerblichen
Anstalten andererseits, uud es wird auch küuftig, felbst
bei strictester Vcibehaltuug des gegenwärtigen Systems,
hier nicht anders administriert werden, als auf allen
anderen Gebieten, d. h. es wird in jedem emzeluen Falle,
wo es sich um dieses oder jeues Land handelt, der
politische Chef dieses Landes befragt. Wcnu uun dem
politischen Chef thatsächlich innerhalb seines Verwal-
tungsgebietes eine große Menge derartiger Uuterrichts-
anslalten nntersteht, so ist es umso begreiflicher, dass
er, der ja cigeus hiefür geschulter Organe entbehrt,
sein Votum nur dann mit Beruhigimg der obersten
Unterrichtsverwaltung abzugeben vermag, wenn er in
die Lage versetzt w i rd , Männer von bewährter Ein-
sicht, von bewährtem Verständnisse auf diesem Gebiete
zu befragen.

Ich hatte bereits die Ehre, im hohen Vudgetaus-
schnssc zu erklären, dass es sich hier nicht um die Creic-
rung ciuer Behörde haudle. soudcrn lediglich um die
Schaffung eines Organes rein informativen Charak-
ters, eines Organes, das der Statthalter oder Laudcs-
chef befragen taun oder auch uicht. Und weuu es der
Uuterrichtsvcrwaltuug gelungen ist, wie der geehrte
Herr Abgeordnete für Wieu aucrteuucnd hervorgehoben,
für die Ccntralcommission, deren Wirkungskreis nach
gar keiner Nichtuug hin geändert werden soll, aus-
gezeichnete Fachmänner zu gewinnen, welche die Güte
haben, diesem Uuterrichtszwcige uud damit auch der
Unterrichtsverwaltuug ihrcu sehr wertvollen Rath zu
leihen, so darf ich auuchmeu, dass es auch, wcmgstcus
iu deu größeren Ländern, gelingen wird, innerhalb des
Landes selbst Männer zn finden, die unparteiisch uud
iu der Lage stud, die Verhältnisse ^ l kennen, uud deren
guteu Rathes wir uus jederzeit gcrn und dankbar be-
dienen werden. (Bravo! rechts.)

Ich erlanbe mir beizufügen, dass das gewerbliche
Uuterrichtswesen sich von dem übrigen österreichischen
Uuterrichtswescn wesentlich unterscheidet und unterschei-
den muss, uud in dieser Beziehung stimme ich mit dem
gcchrtcu Herru Abgcorducteu für Wien vollkommen

übcrein. Gerade das gewerbliche Unterrichtswesen muss
sich mehr als alle anderen Unterrichtszweige anschmiegen
an die Eigenthümlichkeitcu des Laudes, gerade das
gewerbliche Uuterrichtsweseu muss Rücksicht nehmeu auf
die Besonderheiten in den einzelnen Ländern. Wenn
wir auch insolangc, als das gewerbliche Unterrichts-
wescn nicht ausgestaltet ist — und es wird dies. wie
ich leider sagen mnss. noch ziemlich lange dauern —
unbedingt festhalten müssen an einer gewissen Freiheit
der Action, die seitens der Unterrichtsverwaltuug iu
Wieu ausgeht, so kann ich andererseits nicht umhin,
hente schon zu erklären, dass es mir thatsächlich im
Interesse dieser Ansgestaltung zn liegen scheint, einen
Antrag, den ich als motiviert betrachten muss, seitens
der Unterrichtsverwaltung aufzunehmen und in ent-
sprechender Weise durchzuführen.

Wenn der Herr Abgeordnete für Wien es aus-
gesprochen hat, dass durch die Aktivierung von Bei-
rätheu für den gewerblichen Unterricht die Bevölkerung
geschädigt wi rd , so vermag ich mit ihm nicht einer
Anschauung zu sein; ich glaube im Gegentheile, es
wird der Bevölkerung hiedurch genützt. I n diesem
Sinne wird die Unterrichtsverwaltung daran denken,
die Institution durchzuführen, uud ich würde heute schon
uicht anstehen, dasjenige mitzutheilen, was mir die ein-
zeluen Landeschefs, welchen bekanntlich die Angelegen-
heit zur Begutachtung übergeben wurde, berichteten,
wenn der Termin zur' Berichterstattung nicht in diesen
Tagen, und zwar erst gestern, abgelaufen wäre und
bereits sämmtliche Gutachten eiugeiaufen wären.

Ich habe nur noch beizufügen, dass in der aus-
führlichen und interessanten Darstellung des Herrn
Abgeordneten für Wien auch zweier Männer, zwar
nicht mit Namen, Erwähnung gethan wurde, die jedoch,
wcuu ich ihn recht verstanden habe, meinem Ressort
uutcrstchen. Es wurde zuerst von ciuem Mauue ge-
sprochen, der gegenwärtig in einem gemischtsprachigen
Laude wirkt, uud ich muss — natürlich immer unter
der Voraussetzung, dass ich den geehrten Herrn Ab-
geordneten recht verstanden habe — darauf aufmerk-
sam machen, dass, soweit mir die Thätigkeit dieses
Mannes bekannt, dieselbe eine vollkommen objective ist.

Es wurde auch gewisser Vorgänge an der Staats-
gewerbeschnle in Prag in Absicht auf die Errichtung
deutscher Curse erwähnt. Ich möchte darauf aufmerk-

Jemlleton.
A p r i l w e t t e r.

^ v l n n i ^ ' . s ttagstrain, der mich in die nahegelegene
Mal,t !)cl -̂ ^ " " s"lw- war das erste Glocken-
schlich ^ "'cht gegeben worden. Ich schlenderte ge-
Wteu u„?."cl) das Vestibüle in den Restaurations-
a "K- N i l 1'" "" " " " " brr sauber gcdeckteu Tische
s l"s Absw?/s"'b der Kelluer davoucilte, um mir ein
^ ch,rs'" i " briugeu, ergötzte ich mich am Au-
3 " s . Sir - '̂beutische aumuthig plauderudcn Pär-
^" " 'ps l ' i i sck i /^ p'l""te Brünette mit schelmischem
^ "'l'pfte w " " " blühender junger Maun, dessen
Ke»l ylnscl,,; " " " " lecken Schuurrbartc verdeckt ward.
- "- Dip ^ ' / ' " h cin uoch uicht lauge verheiratetes

M)enktc „ ^ " "d Weise, wie er ein Glas Wasser
f ä c h e l n d l r ^ " N zmu Truuke darbot, sowie ihrc
k GnMs. >. ""ldcruug machteu meine Vermuthuug
V ri"el, ?. ^ Zw l i ch neigte er sich zn ihr, die

Blick zuwarf. «Aber,
"htet 'n . ls l . '^ ' ^ " ^ ' ^ " l ' ^ " ' ' ^ " "

! > a " 3 ^ 5 t'mdigtc iu der üblicheu Recitativ-
1"Ze ^ a u ^ r ^ ' t dcs Einsteigeus getoiuuien. Die

3 ^ ' " I inm' ck?> ̂ "^" ^'' Handschuhe über ihre rei-
5?'b V !?'"i !""h"ud er eiueu char.uaulcu klciucu
,5 ^ilell d . . ( ?' '"es Strohkörbchen aufnahm. Sie
> ' d . I / " " " " ' . «Der Glückliche!, murmelte ich

r ! ̂ "hrhaft ,,!s'!! ^'"'Wchlle wie Uusereiucr lebt doch
V ^ " ' d nu.^ " 1 ' " ' ^ Leben! Kellner, zahleu! Wic
K''hlinMa' ' V ' ^ ?"l)l s"Ne au eiuem lieblich linden

' ' ^ n 2 ' " ' hcute mit seinem Weibchen über
M>„, u« Freien zu d iu ie rcu . . . - «Ei.l

Absyuth macht 00. Danke sehr. Habe die Ehre. Werden
den Ueberzieher nicht anziehen? Es wird gleich regnen.'
— «So? Aber eben noch. . .» , I a , der Ap r i l !
Darf ich vielleicht den Ucberzieher...» -^ « I H danke.
Ich habe einen Rcgenfchirm.»

Wahrhaftig, der vor kurzem noch freuudlich la-
cheude Himmel hatte sich uinwülkt. Ich tral auf den
Perron, stieg in ein Coupe' und grüßte höflich — mem
Pärchen vom Nestauratiuusgarteu Ich sehte mich zum
freigelassencu Feuster uud' heuchelte das intensivste
Interesse für dic Cuustructiou der anf dem beuachbarteu
Schieneugeleisc verwaist stehenden Frachtcnwaggous.
«Meiu Gott, Alfred, es regnet! Du hast doch em
Parapluic mitgcuommcu?» -^ «Leider nein, theuerste
Äugele!» — «Wie fata l ! Uud just h"'tc musste ich
mein neues Hütcheu uchmcn!» — «Beruhige dich,
liebes Kiud. Der Gasthuf, iu dem wir dejeuuieren
werden, ist kaum zehn Schritte vom Bahnhof ent-
fernt.»

Meine Reisegefährten schickten sich nach mehreren
Stationen, au, das Conpe' zu verlassen. «Der garstige
Regcu! Mciu armer H u t ! , rief die juuge Frau iu
weinerlichem Tolle. — «Gestatten Sie. gnädige Frau,
dass ich Ihnen meinen Schirm zur Verfüguug stelle?'
— «Wic. meiu Herr, Sie w o l l t e n . . . ' " " ' ^ u e r
Pflicht der Ritterlichkeit uachwmmcn. Madame mag
sich des Parapluies bedicueu uud es mir im Restau-
rant, wo auch ich mein Frühstück nehme, zurückstellen
lassen.» — M a n acccpticrtc nach einigem Sträuben
lueiil Auerbieteu. Die Eheleule gieugeu uutcr dcm
Schutzc meiues Regeuschirius vorau, ich folgte iu au<
aemcssencr Eutferuiing. Mau langte im Gasthofe au.
Die juuge Frau befestigte mit reizender Geschäftigkeit
das Oilmmibändchen meines Schirmes und übergab

mir freuudlich lächelnd deu Retter ihres Hutes. Wi r
traten iu das meufchculeere Gastzimmer. «Soll ich
für die Herrschafteu zusammen decken lassen?» frug
der Wirt . Ich bemerkte die Verlegenheit des Paares,
antwortete rafch: «Ich speise allein!» nnd ließ mich
an einem möglichst entfernten Tische nieder.

Nichtsdestoweniger schienen die Leutchen durch
meine Anwesenheit nicht sonderlich entzückt. Nur zu be-
greiflich; man hat einander in den Flitt^rwochen
manches zu sageu, was eiu Fremder nicht einmal
ahncn. geschweige denn hören darf. Das unbehagliche
Gefühl, dcm Pärchen im Wege zn sein. veranlasste
mich, bald darauf mit meinem Regenschirm das Feld
zn räumcn. Ich hörte noch, wie Alfred uud Anna bei
meinem Abschicdsgruße erleichtert aufathmctcn, uud
lcukte meiue Schritte iu deu uahe gelegenen schattigen
Laubwald. Der Negeu war vou so kürzer Dauer ge-
wcseu, dass er kaum durch das verschlungene Gezweig
der uralten Baumstämme hatte dringen können. I m
Schatten einer Eiche machte ich Halt, streckte mich ins
schwellende Moos uud versank iu Grübeleien. Ich fühlte
ciu augeuehmes Duselu, wie es bei mir immer dem
Schlafe vorangeht, über mich tommeu. Rechtzeitig aber
wälzte ich mich in eiu hinter der Eiche wucherndes
Gebüsch, damit mich kein Spaziergänger im Schlafe
überrasche. M i r träumte vou deu Freildcu drs Ehe-
staudcs. vou der üblicheu Kindcrschar, welche bei derle,
Gelegcnhritcn auf dem betreffcudcu, qliicksrlig lächeln-
de,, Vatcr herumznklcttern liebt; von deu Wonnen oes
häuslichen Hcrdcs lc. , ^ «^.

Plötzlich erwachte ich. Ein ^eaentropfei^der Ych
langfam vou eiuer über mir
abgelöst hatte, war mir m>f de,. Mnnd ssefa . Ich
hörte Stimmen. . . . Silberhelles Lachen. - Menschen,
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sam machen, dass die Verhältnisse in Prag vielleicht
deshalb anders liegen, als es der Herr Abgeordnete
für Wien wünscht, weil außer der principiell utraqui-
stisch eingerichteten, thatsächlich aber nnr einsftrachigen
Staatsgewerbeschule in Prag zwei vollkommen aus-
gestaltete Gewerbeschulen mit deutscher Unterrichtssprache
in Böhmen bestehen, nämlich in Pilsen und Reichen«
berg. Es ist daher naturgemäß, dass die Jünglinge
deutscher Muttersprache diese Anstalten besuchen.

Ich möchte nur noch zum Schlüsse dieser meiner
Ausführungen in Rücksicht dessen, was über die Sub-
vention für den gewerblichen Fortbildungsuuterricht in
Niederösterreich gesagt wurde, hervorheben, dass die
Untcrrichtsverwaltung — so viel ich weiß — wie von
jeher, so auch jetzt dankend anerkennt, dass das Land
Niederösterreich in dieser Beziehung sehr viel geleistet
hat. Ich darf wohl auch darauf hinweisen, und ich
glaube, der Herr Abgeordnete von Wien hat dessen
auch in seiner Rede Erwähnung gethan, dass in den
letzten Jahren nicht unbeträchtliche Erhöhungen dieser
Subventionen bereits erfolgt sind.

Es sei mir gestattet, noch ein Wort zu sagen:
Der geehrte Herr Abgeordnete für Wien hat die Güte
gehabt, an mich einen Appell zu richten und mich zu
erinnern, dass ich mein Ressort in gutem Zustande über-
nommen habe. Der Herr Abgeordnete für Wien ebenso
wie das hohe Haus möge sich nberzengt halten, es
wird für mich eine Ehrenpflicht sein, den Ressort, den
ich gut übernommen habe, dereinst auch gut zu über»
geben. (Lebhafter Beifall.)

Der P r ä s i d e n t bricht hierauf, da noch mehrere
Redner vorgemerkt sind, die Berathung ab uud beraumt
die nächste Sitzung auf morgen vormittags an.

- Wien, 4. April.
Das Abgeordnetenhaus hat gestern die Debatte

über den Etat des Unterrichtsministeriums zu Ende
geführt. Bei Titel «Industrielles Bildungswesen» tritt
Abg. T o n n er den Befürchtungen entgegen, welche
Dr . Weitlof wegen des geplanten gewerblichen Aeirathes
bei den Landesstellen geäußert hat, namentlich der Be-
sorgnis, dass diese Institution Wien schädigen werde.
Nicht minder ungerechtfertigt sei die Angst vor dem
Zurückdrängen der deutschen Sprache. Gerade czechischer-
seits sorge man dafür, dass die Jugend dort, wo es
nöthig ist, mit der exacten Kenntnis der deutschen
Sprache ausgerüstet werde. Die Hauptsache sei übrigens,
dass aus den gewerblichen Schulen tüchtige Gewerbs-
leute hervorgehen. Redner ist überzeugt, dass der Un-
terrichtsminister die in ihn gesetzten Hoffnungen ver-
wirklichen wird. Allgemcm habe es einen sehr guten
Eindruck gemacht, dass der Minister weite Reisen unter-
nommen hat, um sich von den Zuständen an den Hoch-
und Mittelschulen persönlich zu überzeugen. Redner hat
es mit Freude vernommen, dass der Minister demnächst
ähnliche Reisen zur Besichtigung der gewerblichen Fach-
schulen unternehmen wil l . iAeifall rechts.)

Abg. M a t s c h c k o constatiert mit Befriedigung,
dass der Unterrichtsminister an dem gegenwärtigen Sy-
steme nichts zu ändern beabsichtige, dessen Güte und
Zweckmäßigkeit vielmehr anerkenne. Insoferne der M i -
nister den Beiräthen ein ausschließlich consultatives

Votum viudiciert, bedeute deren Creierung auch keine
Aenderung des Systems. Trotzdem befürchtet Redner
Reibungen zwischen der Centrale und den Commissionen,
welche einen Theil jener Kräfte absorbieren würden,
die ausschließlich der Sache gewidmet sein sollten. Er
befürwortet die Errichtung einer Gewerbeschule im
X. Wiener Gemeindebezirke uud stellt eine darauf be«
zügliche Resolution. (Beifall links.)

Abg. Fürst C z a r t o r y s k i wünscht, dass man der
Pflanze des gewerblichen Unterrichtes das Wachsthum
iu ihrem eigeuen Erdreiche göuue, ohuc sie in ihrem
Wachsthume zu stören. Ueberall sei das gewerbliche
Unterrichtswesen zu ungeahnter Bedeutung gediehen.
Auch in Oesterreich habe man sich zielbewusst au die
Arbeit gemacht. Die Regierung habe eine gedeihliche
Wirksamkeit entfaltet, die alles Lob verdiene. Die Sorge
vor einer Decentralisation kauu Redner nicht theilen.
Redner bedanert, dass Galizien in Bezug auf das ge-
werbliche Uuterrichtswesen so geringe Unterstützung vou
Seite des Staates erhält, und weist darauf hin^ dass
Galizien zahlreiche Industrien besitzt, Gewerbeschulen
dringend benöthigt, auch selbst fortwährend sehr große
Opfer zu ähulichen Zwecken bringt, aber auch der staat-
lichen Unterstützung bedarf. Er wüuscht, dass Wieu
immer gedeihe, wüuscht dies aber auch vou audereu
Ländern. Der Wunsch nach einer größeren Berücksich-
tigung Galiziens lasse das Gedeihen des Ganzen nicht
außer Augen, deun die Förderung Galiziens wird auf
das Gauze gewiss keine üble Rückwirkung äußern.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Titel 17 wird hierauf angenommen. Zu Titel 18
«Special-Lehranstalten» spricht Abgeordneter von B u r g -
staller sein Bedauern darüber aus, dass man auf
Kosten des Staates nur deutsche und keine italienischen
Schulen erhalte und das Italienische nicht einmal als
obligaten Gegenstand verlange. Er wünscht baldigste
Abhilfe dieses Uebelstandes. Titel 18 wird angenommen.
Zu Titel 1 9 : «Volksschulen» bespricht Abgeordneter
M e i ß l e r die großen räumlichen Mängel der Lehrer»
Ailduugsaustalt iu Leitmeritz, die in einem ganz un-
genügenden, sanitätswidrigen Gebäude untergebracht sei.
Abgeordneter L u z z a t o macht den Unternchtsminister
auf die Uebelstände an den Lehrer- und Lehrerinnen-
Bildungsanstalten in Capo d'Istr ia und Görz auf-
merksam.— Abgeordneter M a l f a t t i spricht gegen die
zur Förderung des dentschen Volksschulwesens in Süd-
tirol eingestellte Post von 15 0 0 0 f l . Er betrachte! diese
Post als einen zur Germanisierung des italienischen
Volkes in Südtirol bestimmten Fond, der schon nm
seiner Tendenz willen dieses Volk zu verletzen geeignet
sei. Das Wenige, was damit erreicht werde, wiege diesen
moralischen Nachtheil beiweitem nicht auf. Auch mit
der gegenwärtigen Handhabung der Schulanfsicht in
Südt i ro l , sowie mit der nationalen Znsammensetzung
und der Wirksamkeit des Tiroler Landesschulrathes ist
Redner nicht zufrieden.

Abg. Dr. V i t e z i e beklagt sich über die viel-
jährige Germanisierung auf dem Gebiete der Schule
und darüber, dass die sich immer so hnman nennende
Verfassungspartei die humanen Grundsätze des Neichs-
volksschnl-Gesetzes den meisten nichtdentschen Nationali-
täten gegenüber unausgeführt gelassen habe. I n allen

die sich vor der Eiche niedergelassen hatten. Ich blickte
vorsichtig durch die Zweige und sah — mein Pärchen.
Wie unangenehm! Ich werde Zenge ihrer Gespräche,
ihrer Zärtlichkeiten sein! Doch, ich kann nichts dafür.
Ich war früher da. Weshalb kamen sie mir nach?...
Vergeblich sann ich nach, auf welche Weise ich das in
einem zärtlichen Gespräch begriffene Pärchen von meiner
Anwesenheit verständigen könnte. Der Zufal l kam mir
endlich zuHilfe. Die junge Frau rief nämlich: «Him-
mel, da regnet es wieder! Ach, mein armer Hut !» —
«Erlauben Sie mir, Madanie, Ihnen meinen Schirm
anzubieten?» sagte ich mit gedämpfter Stimme. «Mein
Parapluie steht jederzeit zur Verfüguug Madames.»
Ein Schrei des Schreckens, Kleiderransch'en — lind ich
war wieder allein.

Es wurde Abend. Ich musste daran denken, nach
der Stadt zurückzukehren. Ich erreichte glücklich den
Sleben-Uhr-Train. Um halb 8 Uhr stand ich wieder
aus dem Aahnhofe. Unwillkürlich wartete ich auf dem
perron, um des interessanten Pärchens vielleicht noch
emmal anstchtlg zu werden. I ,7der That, der Zufall
7 / " ' « s""sU^. Die jungen Eheleute mussten den-

stlben Zug benutzt haben, denn dort sprang die junge
Frau aus einem der Waggons nnd eilte dem Aus-
gange zn. Zu memem nicht geringen Erstaunen sah
ich ste ohne Begleitung. Von Alfred keine Spur. Doch
nein. eben steigt auch er ans, aber. seh' ich recht, aus
einem anderen Coupe . . . er kümmert sich nlcht um sie
. . . thut so, als ob er sie gar nicht kennte. . . . O h !
Sollte es Zank gegeben haben? Oder etwa eincr jeuer
lleiuen Zwiste, nach denen man sich so reizend wieder
versöhnt? Er scheint nicht nachgeben zu wollen. Und
sie? A h ! Das geht zu weit! Sie lässt sich von einem
älteren Herrn, der sie überdies erwartet hat, umarmen,
öffentlich umarmen?! Mein Auge mnsste mich ge-

täuscht haben! Es konnte unmöglich die kleine Fran sein.
— Ich eilte in die Nähe, um mich zu vergewissern,
ob ich recht gesehen. Da erblickte mich der ältere Herr,
an dessen Arm die kleine Frau hieng, und rief freudig
meinen vollen Namen. «Hier auf dem Bahnhofe
müssen wir uns wiederfinden, alter Junge! Wo stecktest
du die ganze Zeit über? Nicht wahr, seit vollen drei
Jahren haben wir uns nicht mehr gesehen? Ich habe
oft an dich gedacht! Na, das freut mich herzlich.
Angele — er wendete sich an die kleine Frau — er-
laube, dass ich dir meinen alten Freund X. vorstelle.
Dies ist meine F r a u ! Du staunst? Ja, ich habe mich
vor fünf Monaten verheiratet, mein Junge, und seufze
nun im schweren Ehejoch! Ha, ha!»

Den Grad meiner Verlegenheit wird mall leicht
ermessen können. Ich suchte nach einer passenden Ge»
legenheit, mich zu verabschieden. Mein Freund ließ
mich nicht fort. «Du musst wissen, meine Frau war
bei ihrer Tante in Versailles; als galanter Ehemann
habe ich sie auf dem Bahnhöfe erwartet!»

Wi r waren anf der Straße angelangt. «Sap»
verlöt!» rief mein Freund. «Es regnet. Und Angele
hat ihren nenen Hnt. Lieber Frcnnd, darf ich dich nm
deinen Schirm bitten?. — «Ich — wi l l — einen
Wagen besorgen!» stotterte ich verzweifelt. «Oh! ich
bitte, das ist Sache des geknechteten Ehemannes!» rief
er lachend und lief davon. Ich blieb mit Äugele
allein. Sie hatte sich vou ihrer ursprünglichen Ver
legenheit vollständig erholt. Ich konnte mich nicht ent-
halten, sie zu fragen, ob es in Versailles auch geregnet
habe. «Wohl möglich!» erwiderte sie nnd blickte mir
treuherzig ins Auge. «Allein mit Bestimmtheit könnte
ich es nicht sagen, da ich den Nachmittag über mich
vom Sovha meiner Taute nicht weggerühtt habe.»

George L a P e rouse .

gemischtsprachigen Ländern sehe man noch B
Consequenzeu der Germanisiernng. So bestehe m ̂ 1
nicht eine einzige slavische Mittelschule. Das l M
richten der Kinder in ihrer Muttersprache sei em "
gogisches Pr iucip. das in jeder gut geleiteten ^
schule zur Durchführung kommen sollte. Diesem ^
cipe sei in Istrien weder den Slovene,,, ".^ ,̂
Kroaten, noch den Italienern gegenüber in eine
Nevölkerungszahl entsprechenden Weise RechnM ^
tragen worden. Er appelliert an die Regierung, >
möge das in dieser Nichtnng Versäumte n°W
(Beifall rechts.) , . ^ .

Abg. W e i t l o f bezeichnet die Klagen des "
redners über die Zustände des Schulwesens m >n ^
als grundlos; ebenso sei auch die Behauptung ^
uicht genügenden Aerücksichtiguug des s w " ^ " ^
meutes bei Besetzung von Lehrerstellen in Unter ^
mark nngcrechtfertigt. An, meisten bedauert Ncdm
Klagen der italienischen Vertreter T i ro ls . deren ^
ditiönen sie in eine andere Gesellschaft als le» .
Gegner des Liberalismns weisen sollten. A , M
sollten die Italiener bedenken, dass mit den M " ^
immer noch besser zn leben sei, als mit den Vl
uud Kroaten. (Beifall links.) „ hcl

Abg. A d a m e k versichert den steten « M „
Redner der Linken iiber Bedrückung der ^ » ^
gegenüber, dass andere Nationalitäten froh w ä ^ ' ^
sie im Genusse dessen sich befänden, was den Mu ' ^
als Zurücksetzung erscheint. M i t Rücksicht " l s " '
Völkerimgsziffern sei die böhmische Nation nut ^
auf die Schulen auch nicht annähernd so bedaa)'^
die deutsche. Auch der böhmische Stadtrath von ^ ^
sorge znr Genüge für die deutschen Schulen: am ^
werde dies durch die Thatsache bewiesen, dai» ^
böhmische Kinder deutsche Schulen besuchen. N " , ^
wiss uicht geschehen würde, wenn diese S u M " ^ ^
im besten Stande sich befänden. Auch die W ^
Regierung erhobenen Beschwerden wegen " " ^M !» ,
Bevorzugung der Czechen bei Errichtung von ^ ^ ,
seien ganz unbegründet. Er seinerseits will g ^ a i i f
nationalen Kampf von der Schnle fernhalten, au ^,
ihr Heiligstes könne die czechische Nation " '^
zichten. (Beifall rechts.) „,,D.

Titel «Voltsschnlen» wird hierauf angew" ^
Z l l Titel «Administration der StudienftM ^

mehrere Redner zum Worte gemeldet. ZnnäW ^ :
das Wort Se. Excellenz Minister Dr. von G " , M l !
Ich habe mir das Wort bei dem vor l ieget" ^ ,
erbeten, um auf einige Bemerkungen des 9 ^ , ^ « .
geordneten für die innere Stadt Wien zu Ä ^ s a ^
Der geehrte Herr Abgeordnete hat aus der ^^„hen
dass ich nicht die Ehre hatte, bei dem v"h"g l^ ^
Titel das Wort zu ergreifen, gewisse Schlnsse N ^ i "
deren Richtigkeit mir zum mindesten zweifelh"" ^ ^
scheint. Bei aufmerksamem Verfolge der h e » fstt
batte dürfte es auch dem Herrn Abgeordnet ^ l
Wien nicht entgangen sein, dass die M e h r z a h l . ^ ,
vorgebrachten Angelegenheiten solche streng at" ^ ,
tiver Natur waren. oder, wie man zn >"H,.„q ge-
administrative Details. Ich habe die E i n ^ ^ e l -
troffen, dass im Ministerium für Cnltus " N " ^ ^
richt in den einzelnen Referaten die Very"" ffe".
dieses hohen Hauses, soweit sie meinen Ress"" " ̂  ^
mit Aufmerksamkeit gelesen, und dass welter " ^ H B
jenigen Klagen und Beschwerden, welche ^ A,tschei-
werden, insofern sie noch nicht niiliisterieUer ^^„he
dnnq uuterzogen worden sind, sofort znm ^ ^ t te ich
vou Erhebungen gemacht werden. Deinnan) .̂  als
nmsoweniger Anla'ss, in die Debatte einM)?,, W ^
eine der wenigen Fragen, die hente über t» ' ^ ^
men hinausgiengen, nämlich diejenige ^ ^ d b e f t b
von dem Herrn Abgeordneten fiir den G ^ ^ fticg^
in T i ro l aufgeworfen worden ist, s"t"'s ° s M
rung, beziehungsweise der Unterrichtsvcrwalm^' Ich
im hohen Alldgetausschlisse beantwortet wn ^ e ,
habe den Erklärungen, die ich damals b>e >^ „ichts
namens der Unterrichtsverwaltung abzM'"" , ^ ^'
hiuzuzufügen. Zum Schlüsse sei mir g K " H,,ete ^
Wort zu sagen. Der geehrte Herr A ^ " ° e, e
Wien hat im Verlaufe seiner Auseiuand^ch" ̂ , ^ „
wähnt, der Unterrichtsminister habe sich °".^schlosst"'
Richtung des gegenwärtigen Ministeriums aW > ^ss
lind damit sei auch jede Hosfnnng geschw»"" . ZlN,"
es auf dem Gebiete der Schule besser w e r o e . ^ , M
selbstverständlich dem geehrten Herrn Abgeoron .^ ^
entgegentreten, wenn er seinerseits l M ' " " « ^««inlN^
weiß nicht, ob das ganze hohe Hans U e ^ . B
losigkeit des Herrn Abgeordneten fnr M " i , O^
meiuerseits kann das hohe Haus - - .V ^ „ g e s i c p
geordneten für Wien gegenüber werde M) r» ^ c h e l " '
seiller Hoffnungslosigkeit nicht thu" -^ "" ^ l ' „ " "
dass mich eine solche Benlerknng memms ^^e>>
machen w i rd , gerade als Mitglied W gcu ssc tB
Regiernng nuab'lässig thätig zu sem " ' ^ ^ Z u'^
Schule nnd damit auch im I n t a s i e d e s H ^ " " -
Gedeihens deö Volksschulwesens in Oes ten^ .
Bravo! rechts.) _,, . ^,, Musiel '

Abg. Freiherr von ">
dass in Wien für ein einheitliches Signal
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astronomischen Mittagszeit, ,md zwar sowohl seitens
dn- Sternwarte als mich des militär-geographischen I n -
wwtes. gesorgt werde. (Beifall.) — Abg. B l o c h pole-
nnstttt gegen den Abg. Tint , greift anf frühere Capitel
zurück, worauf der Präsident' ihm das Wort entzieht.
^ Zum Schlnsstitel ersucht Abg. K r o n a w c t t e r
^ "Min is te r um Instandsetzung der Passage bei dein
-Pädagogium auf dem Hegelplatze. — Der Titel wird
""genommen.

Die Debatte über das UnterriclMbndget ist somit
zu Ende; sie hat länger gedancrt als in frühereu
Zähren, aber sie hat, von einzelnen Zwischenfällen ab-
Wehell, doch wirklich dem Unterrichtswesen nnd nicht,
wle sonst ausschließlich, der Nationalitätenfrage gegol-
len. Darüber haben wir allen Grund, uns zu frcnen,
" w wir haben weiter Gruud. uns zu freuen, dass die
^dattr die Wahl, die Graf Taaffe getroffeu hat. als
wi?!? 9cqenwärtigen Unterrichtsminister Sr. Niajestät
l ^ ' ^' ^lällzeud gerechtfertigt hat. Dr. von Oautsch
" " »ich nicht uur als schlagfertiger Neducr und De-
atter rr ^ ^ sich als ein Staatsmann gezeigt, der

«s. H " anvertrauten Nessort vollständig und bis ins
wl s? ^ m l beherrscht. Er hat zu den administrati-

u "folgen, die er bereits errungen, parlameutarische
^'zugefügt. M i t vollster Beruhigilug Wunen die Völker
"Merrcichs die Interessen der Religion und der Volks-
Mhung in seiner Obsorac wissen.' Sie sind bei ihm
"' guten Händen.

ZeitMlgsschlNl.
Die Erklärungen des Herrn Ministers für Cultus

und Unterricht Dr. von Gautsch werden vou den
^lener Blättern beifällig besprochen. Die «Presse»
Meibt: «Herr von Gautsch hat zweimal Gelegenheit
Mommm, in die Debatte eiuzngreifen, und beidemale
Mte cr sich rauschenden Applaus.» — Die «Wiener
^gemeine Zeituug. constatiert, dass der Herr Unter-
Wsmiuister «sich praktische» Anreguugen gegenüber

k'Megeukommend zeigt.» - Das «Extrablatt»'betont,
"n>s der Herr Minister «so wie cr sofort nach seinem
Amtsantritte ein warmes Herz für die Klciucn in der

^ M l e steigt, auch deu Bedürfuissen der Lehrer llnd
blieb» s ^^ ' "ub^r nicht kalt und theilnahmslos ge-

s i i , - ^ ^" ' 'Morgenpost. heißt es: «Der Minister
'."^Wls uud Unterricht lieht es als Ehrenpflicht an.
o Ressort, den er gut überuon.men hat, dereinst auch
M ^ übergeben. Das ist eine Erklärung. von der
man Aet nehmen muss. Dass Dr. von Gautsch seine
lu gäbe dabei n,cht gering iiimmt. dass er sich ernst-

wir mochten sagen, mit liebevollem
re H ^ s / - ^ ' " ^ " ^ Unterrichtswese.is i'i Oester.
2 . . . . . ^ ^ ! ^ . ' . d"s 'st ans allen bisherigen Maß-
wlMen ulch Erklärungen des Ministers zu entnehn.e»..
N "^ . ^ ^ ^ " ' l P"lski» erklärt, das Auftrete,, des
"merrichtsmunsters im Abgeordnetenhanse sei so gün-

3 gewesen, dass dem Grafen Taaffe zu desfcn Wahl
""r zu gratulieren sei.
der 3 ^ 'Schlesische Zeitung, bemerkt zu dem Berichte
t l l n l ^ ' 6 M M Gewerbe-Inspeetoreu: «Nach dem
r«6 3 " ' ^ ' "U ' "k l l zweiten Jahresberichte der östcr-
l w ? ? ' Gewerbe,-Inspcctoren (Fabriks.Inspcetoren)
samf 5 ^ ^"s^tut die beiden ersten Jahre seiner Wirk-
trrsss ""lchleden zun, Vortheile der einschlägigen I n -
'Ers^l ?""det.» - Die «Kölnische Zeituug. schreibt:
I'isv> - ^"Wss. 1884 ist iu Oesterreich die Fabriks -
Aeniik " ^'^ ^ben getreten, allein sie wurde nntcr
Er f .?" 'g ber englischen, deutschen nnd schweizerischen
ihrer " s ^ ' ^ allsgezeichnet eingerichtet, dass sie mit
Ncst^ sch l ichen Thätigkeit jetzt als Muster hin«

Politische Uebersicht.
D ' ö v M ' " ^ " ' " < : " t ar isch es.) ^ ^ ^ nencstcn
evenwe"-'" ^"ll das Abgeordlletenhans bis zun, 10..
"ledint 's - " " ' " bis dahin das Landsturmgesetz uicht
blcibeii ^!!'" ^'^te. bis Moutag den 19,, versamuielt
zilsan,,/, '" 5- Ma i soll das Abgeorduetenhaus wieder
dcrsich " " ' "m lind nebst dem Kranken- nnd Unfall.
Und ^ „ MlN'sche ^ch einige andere wichtige Vorlagen

^^ t .vau t räge erledigen.
ha td ic I ^ ' " a r i s c h e , A b g e o r d n c t e n h a u s e )
gchklK ^"dandlung über deu Entwurf des Gemeinde,
»hl.',, :s/"""ueu. I n Kreisen, die der Negierimg uahe-
^fasst , ' " " " ""5 laugloierige uud lebhafte Debatte»
"Uluaen ^"'"w ^lch erwartet 'mau. dass jene Bestim-
A)e,,de 3 , , ""age. welche den Muuieipien eine weit-
Mst ei... v " " ' iiber die Gcmeiudeoerwaltilug und
^lleiildcw', ^ ' I'l^^renz in die Gebarung mit deu,
^'stia an.i.t ! ^ " ' "uräninen, von oppositioneller Seite

^ "'gefochten werden.
aegcn G r i e -

^''wnstwtim. ^alhtc. welche au 'der Flotten-
nch 'illun,..,,. . ̂ ' ^ ' " Griechenland theilnahmen, sehen
l̂ lche ih e „ ! " " ^ l s t . alle Maßnahinen zu treffen,

" Stand .< Sl.da.Bai stationierten Eseadres in
'̂ ven tonnen, eine efseetive Blockade znr

Ausführung zn bringen, falls eine solche durch die
weitere Haltung Griechenlands znr Nothwendigkeit wer-
den sollte. Das ist auch der Grund, welcher nnsere
Mariucleituug veranlasst hat, sechs Torpedoboote nach
der Suda-Bai zu entscuden. Wie das «Frcmdenblatt»
bemerkt, steht Oesterreich-Ungarn mit dieser Verstär-
kung der Escadre nicht vereinzelt da.

( I t a l i e n . ) Auf dem Domplah in Mailand
veranstalteten etwa 10000 Arbeiter eine Neoolte. weil
die Mnnieipalverwaltung an den Thoren eine Brottaxe
erhebt. Die Laterncnpsähle uud Fenster an der Victor-
Emannel-Gallerie wnrden zertrümmert. Soldaten säu-
berten den Plav und die Galleric. Es wurden viele
Verhaftnngcn vorgenommen.

( Z n r S i t u a t i o n i n G r i e c h e n l a n d . )
Samstag ist die Kammer in Athen wieder zusammen-
getreten/ nnd sollen die bereits avisierten finanziellen
und militärischen Vorlagen zur Fortsetzung der Kriegs
bereitschaft eingebracht werden. Von Trikupis. dem
Führer der Opposition, steht eine Interpellation in
Aussicht. Nach mehrfachen Meldungen will er gegen
die Regierung den Vorwurf erheben, dass sie den Zeit-
punkt der Ae'tiun versäumt habe. was so viel bedeuteu
würde, dass jede Actwu nunmehr unzweckmäßig wäre.
Wir glaube,, uicht. dass sich daraus ein Misstrauens-
votnut für das Ministerium oder gar der Sturz dcs-
felbcu ergeben werde.

( I n B e l g i e n ) ist durch die Eutfaltuug der
Militärmacht die anarchistische Bewegung wohl eiu-
gedämmt, aber noch keineswegs vollständig unterdrückt,
wie dies die fortwährcuden ' Ausbrüche neuer Strikes
beweisen, welche der Wiederaufnahme der Arbeit die
Wage halten. Kaum sind Eharleroi nud Tonrnay ru-
higer, meldet man schon, dass in den großen Stein-
brüchen vou Lessiues 2000 Arbeiter striken und eine
drohende Haltung einnehmen. Ebenso ist die Lage in
Verviers höchst unsicher. Fast jedes Kohlenbergwerk,
jede Fabrik muss von Soldaten gehütet werden. Große
Beunruhigung erregt auch d^r Ansbruch eines all-
gemeinen Strikes in den metallurgischen Werken von
Manbeuge.

TaMlcniKitcll.
Se. Majestät der Ka ise r haben, wie das nnga-

rischc Amtsblatt meldet, für die Gemeinde Uny i:ji) fl..
für das Sziker Franziskaner-Kloster, die Zador-Höraer
evangelische Kirchengemeinde, die Känier griechisch-katho-
tische Kirchengemeinde nnd die Szuhaer griechisch-katho-
lische Kirche je 100 sl. zu spenden gern'ht.

— (Vornehme Künstler.) Emem MlMFeui l -
leton Ed. Haus l i c t s entnehme,, wir die folgenden inter
essanten Stelleu: «Wo ein Barm, als viclgesuchter Ge-
sanglehrer waltet (Victor vou No t i t aus t y ) überkommt
eincu Goiwerucur und Gehcimrath (Aaron Vczccny)
leicht die Lust. seine Clavicr-Excellcuz zu enthüllen. Als
ciucu der allerbesten Schumaun-Tvicler habe ich Bezecuy
schon vor 25 Jahren bewundert; heute bewundere ich,
dass cr es noch immer geblieben ist. Es kam aber noch
eiuc Steigerung. Erzherzog Eugen, dessen jugendlich
frische, clcgaute Gestalt mau so oft und aern im Con-
certe und iu der Oper betrachtet ließ seine wohlklingende,
vou Notitansky trefflich geschulte Äaritonstimme ertönen
uud brachte ein deutsches, ein französisches und ein ita-
lienisches Gesaugstück gleich vorzüglich zur Geltung. Es
ist so hoch erfreulich, ciucn jungen Erzherzog als ernsten
Musikfreund von fchöueu Mitteln nnd echten, Talent leimen
zu lernen, dass ich nicht einsehe, wnrum ich unserem herz-
lich thcilnchmendeu Leserkreise diese Entdeckung oerschwe,-
gen sollte. Mozart antwortete einmal freimüthig den,
Kaiser Ios.'f, der ihm eiuc selbstcomvomerte Arie zur
Begntachtuug vorgelegt hatte: Die Composition ist gut,
aber der sie gemacht hat, ist doch noch uicl besser! Wahr-
scheinlich hätte cr vom Erzherzog Eugen gcurthcllt:
Sein Gesang ist schön, aber cr selbst ist doch noch
schöner.»

— (Thca te rbau in Agra",.) I m Schoße der
kroatischen Negicruug fand Freitag und Samstag eine
Enquete iu Angelegenheit des Baues eines ueuei, Theaters
statt, Die Verhandlung drehte sich um die Bestimmung
der Baustelle, die Finauzfrage, dic Baupläne und die
Organisierung des Vaucomit<<s. Dic Majorität äußerte
sich für dcu Bauplatz auf dem Aaramcr Marktplätze;
auch der Banns erklärte, aus finanziellen Ornndcu deu
Martlplatz zu befürworten. Der Baufoud verfugt über
314 000 Onlden. Sobald die Stadlgcmeindc die Baustelle
unentgeltlich abtritt, dürste der Bau in Angriff genom-
men werden.

- (Vou der Wiener Univers i tä t . ) Wie das
.Nowje Vremja» meldet, soll auf dic Lehrkanzel der
slavischen Philosophie iu Wien cm Stelle des Professors,
Hufrathcs Dr. Franz Ritler vou M i l l o s i c der Professor
au der Universität Durvat Bnudou iu dc Cour tcuay
berufe,, werden.

— (Am Stammti fch.) Ein Gast: Was halten
S' denn von den, Bier? ~ Ein cmdercr (das Prügel
erhebend): Praltieauten-Bier! Der Erste: Wie meinen
S' denn das? — Der Zweite: Nnn Gehalt!

Local- und Provinzial-Nnchrichtell.
Arcnnischer Fandtag.

(Sitzung vom 23. Jänner.)

(Fortschm,!).)

Abg. Dr. Mosche' referiert namens des Finanzaus-
schusses über das Lanbespräliminare pro 188tt. Das Er-
fordernis beträgt «01 720 fl. W kr,, die Bedeckung
154 213 fl. W kr.; der Abgang 447 512 fl. 95 tr.
Der Abgang foll gedeckt werden: 1.) durch einen 20pro-
eeutigen Zufchlag auf die indirecten Steuern im Betrage
vou 71 25s» fl. 2l» lr.; 2,) durch eine Auflage von K fl.
per Hektoliter auf die gebrannten Getränke mit 85 000 f l . ;
3,) durch eiuc 18proccntigc Umlage auf dic directen Steuern
im Betrage von 248 821 f l . ; zusammen 405 077 fl.
2l» lr. Demnach ergibt sich cin Deficit von 42 435 fl.
li!1 kr. Die Anträge des Finanzansschllsscs nun lauten:
I.) Das Gesammterfordernis des Landesfondes mit dem
Betrage von «01 720 fl. l)3 kr. und dic Bedeckung mit
dem Betrage von 154213 fl. 98 kr., somit mit einem
Abgänge von 447 512 fl. 95 kr., werden genehmigt. 2.) Zur
Bedeckung des Abganges im Betrage von 447512 fl.
95 kr. ist im Jahre 1886 einzuheben: 2) ein 20proc.
Zuschlag zur Verzehruugsstcuer vom Weine, Wein- und
Obstmoste und vom Fleische; d) eine selbständige Umlage
von 6 fl. von jedem Hektoliter der verbrauchten gebrann-
ten geistigen Flüssigkeiten; 0) ein 18proc. Zuschlag auf die
volle Vorschreibung aller directen Steuern sammt Staats«
zuschlagen. 3,) Der Landesausschuss wird ermächtigt, das
Deficit im Betrage per 42 435 fl. 69 kr. aus den vor-
handenen Cafsebeständen oder durch Aufnahme eines Dar-
lehens zu begleichen, 4) Der Lcmdesausschuss wird be-
auftragt, die Allerhöchste Genehmigung der Beschlüsse 2 a, d, 0
zu erwirken, 5.) Die Kundmachung des t. k. Lanbespräsi-
dcnten für Kram vom 12.Iäuner 1885, L.G, Bl.Nr. 6,
betreffend die Einhebuilg der Landesauflage auf den Ver-
brauch von gebrannten geistigen Getränken im Kronlande
Krain im Jahre 1885, verbleibe auch in Wirkfamkeit
für das Jahr 1886.

I n dcr Generaldebatte nimmt das Wort Abgeord-
neter Dr. Ritter vvu Gu tm ann s tha l und schildert
die schweren Lasten des Grundbesitzes durch die stets
wachsenden Zuschläge, Abg. Luckmanu jene der Haudels-
uud Gewerbetreibenden, insbesondere in Laibach. Eingangs
seiner Rede bemerkt der Abg. Luckmann, die Vertreter des
Großgrundbesitzes hatten seit deu 25 Jahren des Be-
standes der Landesoertretung stets den finanziellen Ver-
hältnissen des Landes die grüßte Aufmerksamkeit gewidmet;
diese Vertreter seieu es gewesen, welche deu incameriertcn
Landcsfond im Betrage von 700 000 fl. vom Staate rück-
erlangten, ihnen danke man die Erfolge bei der Grund'
stcucr-Regulierung, viele gewonnene Processe u, s, w.
Daraus ersehe man, wie wichtig diese Gruppe sei, welche
stets vom österreichischen Patriotismus durchglühte und
für das Neichsinteresse einstehende Abgeordnete vertreten.
Wenn der Herr Landespräsident neulich bemerkt habe, er
hoffe die Versöhnung noch zu erleben, so werde diese wohl
uicht iu der Weise gemeint sein, wie im Jahre 1883,
wo Ulan seitens der Regierung bei den Wahlen emsig be-
strebt gewesen sei, die derzeitigen Vertreter des Großgrund-
besitzes aus dem Landtage zu verdrängen. Auf finanziellem
Gebiete aber werde sich jedenfalls eine Versöhnung finden
lassen,

Dcr Herr Lanoesprasident Baron Wink le r consta-
ticrt, dass weder cr noch die Regierung einen derartigen
Versuch gemacht haben, uud als uach 23 Jahren die
Wahlordnung abgeändert wurde, ist die frühere Stellung
des Großgrundbesitzes neuerdings bestätigt worden. —
Abg. Dr. Vosn jak erklärt, die nationale Partei habe
niemals die Absicht gehabt, die jetzigen Vertreter des
Großgrundbesitzes zu verdrängen.

Abg. Luckmanu wiederholt, der Herr Landespräsi-
dent wollte im Jahre 1883 bei den Wahlen ihn und
mehrere seiner Parteigenossen durch die bekannten Wahl-
Vorgänge alls dem Landtage entfernen. Der Großgrund-
besitz entsende durch 25 Jahre stets die gleichen Vertreter
in den Landtag, welche stets den gleichen Standpunkt
einnehme» und kämpfen müssen gegen deu Clerns, gegen
die Majorität lind nun auch gegen die Regierung, welche
fie früher stets zum Bundesgenossen haNen; allein sie
harren aus als österreichische Patrioten.

Der Herr Lauoespräsident Baron W i n l l e r ver-
wahrt sich mit Entschiedenheit gegen die Behauptung des
Abg. Luckmann. Die Regierung ist iu der Lage, ihre Ent-
scheidungen zu rechtfertige,! durch die Gesetze, welche sie
stets richtig interpretiert hat. Was die Betomma. dcr
österreichischen Gesinnung seitens dcr Großgrundbesitzer
betrifft, habe niemand daran gezweifelt, dieselbe sei aber
auch seitens der Majorität des Hanfes stets m, den Taa
gelegt worden. Es gebe uur ciue österreichische Panel
im Lcmdc, und wenn die Slovene» bestrebt stnd, chre
Sprache und Nationalität zu pflegen, scic" dieselben uocy
immer gute Oestcrreicher. (Lebhafter Beifall,)

Abg .^ .Mosche erklärt, d"ss /"«e M t e . nur
auf den, Fundamente des üsteneichischon P"<r.ot,smus sehe

Hierauf wird das Prälimiume crledlgt. H,ennl ch
die Tagesordnung erfchöpft.

> (Schluss solszl,)
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— (V ie r t es Concert der phi lharmonischen
Gesellschaft.) Der warme, sonnige Frühlingstag ver-
hinderte es nicht, dass sich anch das vierte philharmonische
Concert vor gedrängt vollem Hause abspielte. Felix Wein-
gartners Sonate für Streichorchester in ?-üur ist eine
gefällige Composition, die anspruchslos in nicht ungewohn-
ten Bahnen dahinfließt, im übrigen aber recht wacker zu
Gehör gebracht wurde. M i t freundlichem Beifalle begrüßt
trat nun nach langer Panse unser lieblicher Damenchor
vor und sang zwei Lieder: Richard Heubergers «Herbst-
lied» und «Neuer Frühling» mit Präcision, Schwung und
jugendlich frischer Stimme. Reicher Beifall lohnte die von
trefflicher Schulung zeugende Leistung unseres auch nu-
merisch starten Fraueuchores. Die Begleitung der Chöre
besorgte in anerkennenswerter Weise Herr Luka. Unsere
beiden Violinspieler: Herr Concertmeister Gerstner und
sein tüchtiger Schüler Herr Ernst P f e f f e r e r , exccutierteu
hierauf I . S. Bachs Concert für zwei Violinen in O-moll
mit Begleitung voll Streichinstrumenten. Bachs Composi-
tion ist in strengem contrapunktischem Stile gehalten,
eine nicht bloß historisch, sondern auch in musitalischem
Sinne hochinteressante Arbeit des großen Meisters, doch
dem großen Pubiicum nicht jene Auffassung fo leichthin
zugänglich machend, die den durchschlagenden Erfolg von
vornherein sichert, d. h. mit kurzen Worten, musikalisch
schön, aber für den Concertanten nach modernen Begriffen
nicht dankbar genug. Das Publicum begegnete der Bach«
schen Composition mit Pietät und Achtung, kargte aber
mit stürmischem Beifalle und mehrfachen Hervorrufen
nicht den zwei tüchtigen und ungewöhnlich beliebten Violi-
nisten gegenüber, welche sich der schwierigen Aufgabe, die
ihnen gestellt war, mit Meisterschaft entledigten. Die nun
folgenden drei gemischten Chöre von Hofmann aus Ro-
bert Hamerlings reizender Dichtung «Sinnen und Min-
nen» introducierten sich nicht ohne einen bemerkens-
werten Zwischenfall. Als nämlich der Männerchor das
Podium betrat, wurde derselbe vom Publicum mit demon-
strativem Neifalle begrüßt. Hofmanns Chöre fallen zwar
nicht durch Reichthum und Originalität in Erfindung auf,
aber sie sind dem Texte mit Verständnis angepasste, in
gesanglichen Melodien und munterem Rhythmus sich be-
wegende Compositionen, welche durchwegs durch noble
Ausdrucksweise ausgezeichnet sind und trotz aller
Gesanglichkeit doch nirgends in den weichlichen St i l
der mnsikalischen Schmachtliteratur sich verflachen. Die
Aufführung der drei gemischten Chöre war eine geradezu
mustergiltige, und gilt dies ebenso für den Damen- wie
für den Männerchor, welch' letzterer Gelegenheit fand,
den Satz zu erhärten, dass nicht die Zahl der Sänger
die Tüchtigkeit eines Chores bestimmt. Auch bei diesen
Chören besorgte Herr L u ta den Clavierpart in angemes-
sener Weise. Der Beifall, welcher jedem einzelnen Chore
folgte, erhob sich nach dem Schlüsse derselben zu un-
gewohnter Höhe und legte sich erst, als Musikdirector
Z ö h r e r dem stürmischen Hervorrufe Folge geleistet hatte.
Unser Kammermusik-Streichquartett, die Herren Ger stner,
P fe f fe re r , Moravec und Luka, gaben sodann zwei
kurze Sätze: Franz Schuberts Fragmentsatz op. iw-ttli
O-moN und Ios. Haydns Serenade in O6ur, zum besten.
Beide Sähe, die schon am Kammermusikabende das Au-
ditorium elektrisierten, thaten auch diesmal dieselbe Wir-
kung, und musste die Haydn'sche Serenade wiederholt wer-
den, in welcher Herr Gerstner wirklich brillierte. Leider
war mittlerweile die Zeit schon so weit vorgeschritten, dass
uns die genannten vier Künstler das reizende 8«boi?.o
Cherubim's vorenthalten musstell. Den Schluss bildeten
Julius Zellners Variationen über ein Thema von I . S.
Bach für Streichinstrumente, eine schön gearbeitete, mit
reichen orchestralen Effecten ausgestattete, doch nach un-
serem Dafürhalten etwas zu breitspurig angelegte, daher
etwas ermüdende Arbeit des bekannten Meisters. Die Auf'
führung selbst aber drängte jedes Wort des Tadels zurück.

— (Gemeinderathswahlen. ) Bei den gestrigen
Gemeinderaths-Ergänzungswahlen für den dritten Wahl-
körper betheiligten sich 68 Wähler. Gewählt wurden die
vom nationalen Wahlcomite vorgeschlagenen Candidaten:
Advocat Dr. Valentin Z a r n i k mit 67; Anton K l e i n ,
Buchdruckereimitbesitzer und Präsident des krainischen
Gewerbevereins, mit 66 und Johann H r i b a r , General-
reprasentant der Versichernngsbant «Slavija», mit 65
Stimmen.
„ c ^ . / ^ ^ Vau thä t i gke i t in Laibach,) I m
Laufe dieses Jahres werden außer den von uns bereits
angeführten Bauten noch einige andere Neu- und Um«
bauten vorgenommen werden. Der katholische Gesellen-
verem wlrd auf dem ihm eigenthümlichen Grunde im
ehemals Schremer'schen Garten in der Feldgasse sein
Vereinshaus erbauen. Das Vereinshaus wird eine Front-
länge von über 23 Meter haben, zwei Stockwerke hoch
sein, einen Festsaal, Vereinslucalitäten und außerdem
Wohnungen enthalten und wird noch im heurigen Jahre
unter Dach gebracht werden. — Herr I . Go l i a s baut
am Petersdamm hinter dem ehemaligen Gasthause «zu
den drei Fahnen» nächst der Lederfabrik des Herrn J a -
nesch ein hübsches ein Stock hohes Haus. - Umgebaut
wird das dem Herrn S o u van gehörige Haus in der
Schellenburggasse vi8-k-vi8 dem Castnogebäude und dem
Schleimer'schen Hause. Das erste Stockwerk wird gehoben
und ein zweiter Stock in gleicher Höhe aufgebaut werde».

Das Gebäude wird mit einer fehr schönen Facade ver-
sehen werden, so dass es der Stadt sicher zur Zierde ge-
reichen wird. Mi t der Ausführung sämmtlicher hier an-
geführter Neu- und Umbauten ist Herr Baumeister F a -
leschini betraut.

— (Frachtbegünst igung fü r Laibach.) Die
Südbahn-Gefellfchaft gewährt mit den betheiligten Bahnen
bei der Versendung von Manufacturwaren von Stationen
der österreichisch - ungarischen Staatseisenbahn-Gesellschaft,
der österreichischen Nordwcstbahn, der süduorddeutschen
Verbindungsbahn, der Kaiser Ferdinands-Nordbahn und
der mährisch-schlesischen Nordbahn nach Laibach sowohl bei
Aufgabe vou Einzelsendungen als bei Aufgabe vou oder
Frachtzahlung für mindestens 5000, resp. 10000 Kilogr.
pro Wagen und Frachtbrief einen ermäßigten Frachtsatz im
Cartierungswege bis Ende 1886. Die Instradierung hat
vicl Wien (Matzleinsdorf) zu erfolgen. — Gleichfalls im
Cartierungswege gewährt die Südbahu bei Versendung
von rohen Holzdestillations-Producten von Laibach nach
Wiener-Neustadt, und zwar bei Frachtzahlung für min-
destens 10 000 Kilogramm pro verwendeten vierrädrigen
Wagen einen ermäßigten Frachtsatz von 78 Kreuzer per
100 Kilogramm exclusive Manipulationsgebür, und zwar
bis Ende März 1887.

— (Todes fa l l . ) Am vergangenen Freitag ist in
St. Johann bei Villach der Realitätenbefitzcr Herr Johann
Verger im Alter von 53 Jahren gestorben. Der Ver-
storbene war Besitzer der sogenannten Nuschakkascrne in
Laibach. Der Verstorbene stand vor vielen Jahren beim
Militär-Verpflegsmagazin in Laibach als Unterofficier in
Dienst, verließ denselben jedoch, als er im Verein mit
dem Arauereibesitzer Herrn Georg A u er auf eine Pro-
messe einen großen Haupttreffer gewonnen. Die zahlreichen
Laibacher Freunde des Verstorbenen betheiligten sich durch
eine Deputation an dem Sonntag stattgefundenen Leichen-
begängnisse.

— (Schwere körperl iche Verletzung.) Sonn«
tag nachts um 11 Uhr wurde im Nondeau der Latter-
mannsallee der städtische Verzchrungssteuer - Bedienstete
Cern ivc von einem unbekannten Individuum mit eiuem
Messer in die rechte Ripftenseite gestochen und lebens-
gefährlich verletzt. Cernivc wurde ins Civilfpital über-
tragen. Die polizeilichen Erhebungen über den bis nun
unaufgeklärten Fall sind im Zuge, doch hat es sich, wie
dies allgemein behauptet wird, um eine Einschmuggelung
Verzehrungssteuerpflichtiger Waren nicht gehandelt.

— (Ueber die D e f r a u d a t i o n im Tr iester
städtischen S teueramte ) , von der wir gestern be-
richteten, kommt llns noch folgende Meldung zu. Die
bisher abgehaltene Revision im städtischen Steueramte hat
ein Manco von 32 000 fl. ergeben. Die Revision ist
indes noch lange nicht abgeschlossen, da alle Bücher seit
dem Jahre 1874 geprüft werden müssen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 5. Apri l . Das Abgeordnetenhaus setzte in
der heutigen Sitzung die Berathnng des Finanzbndgets
fort und erledigte mehrere Capitel. Bei Capitel «Di-
recte Steuern» widerlegte der Regiernngsoertreter ein-
gehend die von einzelnen Rednern vorgebrachten Aus-
führungen als den Thatsachen nicht entsprechend, wenn
auch einzelne Uebelstände vorkommen, nnd versicherte,
dass behördlicherseits anf Einhaltung des Gesetzes ge-
drungen und berechtigten Beschwerden im Recurswege
gewiss entsprochen werde. Nächste Sitzung morgen.

Berlin, 5. Apri l Der Vundesrath stimmte dem
Socialistengesetze in der Fassnng des Reichstages zu.

Belgrad, 5. Apri l . D a s C a b i n e t G a r a -
ö a n i n ist c o n s t i t n i e r t . Der Ernennungs-Ukas
wurde gestern abends unterzeichnet. Garasamn über-
nahm Präsidium und Inneres, Franasovic Aeuheres,
Horvatovic Krieg.

Sofia, 5. Apri l . Gut informierte Kreise glauben,
das einzige Mittel znr Lösung der Schwierigkeiten
Wäre, dass die Mächte, anstatt das abgeänderte Arrange-
ment zu sanctionieren, die Durchführung desselben ver-
fügen sollten.

Coilstaiitillopcl, 5. April. Die Botschafter hielten
heute unter sich eine Besprechung, in welcher das voll-
ständige Einvernehmen der sechs Mächte für die mor-
gige Coilferenzsitznng coustatiert werden konnte, welche
bisher auf kein Hindernis zu stoßen scheint.

Athen, 5. April. I n der Kammer legte das
Ministerium gestern die bereits bekannten Entwürfe
vor. Delyannis appelliert an den Patriotismus der
Kammer. (Lebhafter Beifall.) Trikupis kritisiert die
ministerielle Politik nnd sagt, dieselbe sei für die na-
tionalen Ansprüche nicht genügend. Die Kammer wird
heute die Debatte über die Vertrauensfrage fortsetzen.
Die ministeriellen Vorlagen werden als eine Fort-
setznng der Politik der nationalen Forderungen be-
trachtet. Allgemein hält man dafür, dass das Min i -
stcrium die Majorität haben werde.

Tecazcvillc, 5. April. Die Redacteure des «In-
tralisigeant», Dnauiery lind Ruche, wurden wcgcn Auf-»
reizmig zum Strike nnd Pruvucierung von 'Ullruhen
verhastet.

Madrid, 5. April. Hierselbst wurden fünf Mini-
sterielle, ein Republikaner nnd ein Konservativer gc-
wählt. Castellar wurde in Huesca gewählt. Die aus
der Provinz bekannt gewordenen Wahlergebnisse sind
für die Regierung günstig.

Sevastopol, 5. April. Das russische Kaiserpaar m
gestern mittags nach Ia l ta abgereist, von wo sich die
Majestäten alsbald per Wagen nach Livadia begeben
haben.

landschaftliches Theater.
H e u t e (ungerader T a g ) : R o s e n k r a n z u n d G u i d e » » '

st e r n. Lustspiel i n 4 Auszügen von Michael Klapp.

Verstorbene.
D e n 4. A p r i l . Johann Pauöiö, Inwohner, 40 I . , Castes

Nasse 12, Lnngentuberculose. — Johann Katerzabel. ^ n M
machcr, 38 I . , Krataucrdamm 24, Auszehrung. ,̂

D e n 5). A p r i l. Maria Poder^aj, Inwohnerin, »b ^ ,
Hcrrcngasse 9, Herzbeutelwassersucht. — Johann Niching". Low'
gcnd, 12 I . , Polanadamni 50, ü!orl)U!> Urilchtii. — MgB«
Pirc, Taglöhnerin, 21 I . , Ziegelstraftc 27, Auszehrung.

I m S p i t a l e :
D e n 1. A p r i l . Andreas Belie, Arbeiter, 32 I - , 2 " ' '

gentuberculose. — Aloisia Dolcnc, Arbeiterin, 25 I . , A A "
tuberculosc. — Ioscfa Osredkar, Inwohnerin, «0 I . , Geh'"'
ödem. ^

D e n 2. A p r i l . Maria Nardin, Vesiherstochte r, 3? ^
Gehirnddcm. - Matthäus Zalolar, Arbeiter, 48 I . , L u M "
wbercnlose. — Michael Volan, Inwohner, 75 I . , I'neumonm
clexll-a. — Francisca Hauptmann, Arbeiterin, 25 I . , l!uMi>
tnberculose.

Lottozichungen vom 3. April.
W i e n : 53 10 11 75 37.
G r a z : 73 36 19 48 38. ^

Metcorülossischc Beobachtungen in Laibach.

^ ? Ü . M g . "?:j8,98 ' u / i " W ^ c h w N ^ ^ b e w M " " s ^
5,2 . N. 737,98 20,2 NW. schwach heiter "'""

9 . Ab. 738,68 12,6 NW. schwach heiter
Morgens leicht bewölkt, dann Aufheiterung; AbendlM'

sternenhelle Nacht. Das Tagcsmittel der Wärme 13,9,
5,5" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I .

Farbige und schwarzseidene ltl'snallinss
t i t i l i r . j » l . r Z M ^ l ^ t litate») vttstndet w emzclnen Utt"
»nd Stullen zollslei in« hnu« da« Geibenfabr!l<Dep°l O. He""!"».«
(t, und l, Hoslleseranli. Mrlch. Mustci umgehend, »riefe " ' '

10 lr, Porto. (!"») » ^ ^ ,

Danksagung. ^
Am 2. d. M . um 3 Uhr nachmittags brach im H" ' ' ^^ l

F. Paulin in Milnkendorf aus bisher unbekannter Ursache ^ ^
aus, welches bei dem herrschenden Südostwinde mit sul«" ^hc
menz um sich griff, dass fast gleichzeitig auch mein in der «^
befindliches Wirischaftsgebäudc sammt Magazin, in w e l ^ ^ .
ein sehr grober Aorrath von Cemcnten befand, in h e l l e n " ^ ,
men aufloderte und meine in nächster Nähe befindliche, ^ h
erbaut, zur Aufnahme der Curgäste bestimmte Villa der" ^
in so hohem Grade bedroht wurde, dass sie thcilweise 1V
Vrand gerieth. ^ r e «

Dem wcrkthätige» Eingreifen und der Umsicht " " v ^
Officicrc der l. k. Puluerfabril, welche mit einem ^ c h " ^
Ersten au der UnaMlsstättc eingetroffen sind, dann des ^ , ,
Vczirlshauptiuanues im Vereine mit dem Herrn ^ hl in
iniffär und der Herren Beamten, der freiwilligen Feuer ^,^
Stein und der Bewohner uon Stein und Müntendors u
es, dcu Vrand ,zn localisieren und fo die Villa zu " , Mluel-

Ich sage hiemit dein löblichen Commando dcr l. -̂ ^,a,l»e,
fabris, den Herren Osficieren, dem Herrn Vezirlöhaup^ ,̂z>
den Herren Vcamten, der freiwilligen Feuerwehr "^. ^ e f ü h ^
allen, welche werlthätig mitgeholfen haben, meinen t 'M
Dank.

Milnlendorf am 3. April 1666. , , . , , ,

Alois Prasthmler^
M e i n H a u s m i t t e l . ^ ,er

V a d e n nächst Wien. Geehrter Herr! I h « H ^ e l .
R. Brandts Schweizerpillen sind ein wunderbares V ^ , , g ,
Zwei Jahre litt ich an Herzklopfen, Obstruktionen, " ^ M '"
Kurzalhmigleit «., was mir sehr bedenklich liewlien. ' ^ Oe-
den ersten zwei Tagen, als ich von diefen S c ! M ' > z ^ „^ ' le
brauch machte, war ich von meinem Uebel gehc'U, Schachle»
ich täglich noch immer eine Schweizrrpille (erhälmn) ^„stel
70 tr. in den Apotheken) ein. Hochachtungsvoll A - g^an»^'
Wilhelm Felszegi de Almüs,
Wilhelmstrahe 24. — Da in Oesterreich versch'ebette " " „ M
gen von weißes
man genau darauf, dafs jede Schachtel als 6 " ^ trägt.
Kreuz im rothen Grunde nnd den Namenözug M. » " " ̂ H ^ .

„, — h»cg Hit
Der geehrten Damenwelt zur gefälligen ^ H ^ 8 ^ l

nüchstc Nummer der ^

Modenwclt
»str, Fmum-'MM

acht Tage später erschemt.


